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gefommen unb eS Werben aud) fünftig unter gleiten Ber=
£)ältniffen noch Diele zu Vermögen fomrneu. grägt niait nach,
wie fie'S gemacht haben, fo erfährt man: „Surdj gleife,
unauSgefefete Slrbeit unb ©parfarafeit." ©in alteS ©prüch=
»ort fagt: „©ine Schürze fann mehr aus 'bem §aufe
tragen, als ein SBagen einführen."

©in brittes meint: „Qer geller, beit bte grau erfpart,
ift fo Diel weit, als ber Saler, ben ber Biann erwirbt."
3)cm geneigten Sefer braucht mau feinen Kommentar p
biefen ©prüd)morten zu geben, fie reben felbft beutlidj genug.

SSerfaffer biefer Seilen gebort nidjt p den 2öof)lbabeu=
ben, .aber deswegen behauptet er gleicbmobt füfm: SBenn
ein junger Btann mit gefunbem Körper unb hellem ®eifie
fid) bas fReidjmerben zum Siele fefct, fo ift eS ihm ganz
gewife möglich, unb zwar fogar nod) Diel leidster, als oor
50 bis 100 Saferen.

Sin Slrbeit febltS in unferem Sande nicfet, bafiir liefern
bie Slrbeiterfdfearen aus Italien unb Stprol ben beutlidjften
Beweis. Slber lieber hungern unfere Seute, ober gehen nad)
Slmerifa ins ©lenb, als bafe fie fidf) in ber tpeimat zu grober
Slrbeit bequemten, ffiie Diele Smdfeter friften in ben ©täbten
als Bäfeerinnen ein armfelig Sehen, bamit fie nur immer
bi'tbfd) fid) frifiereu unb ein faubereS fRöcflein tragen, unb
abenbS nach Belieben promenieren fönneu unb oerachten
eine bienftlicfee ©telle in einem guten Bûrgerfeaufe, »o fie
fid) in einigen Sahren ein netteS Kapitälchen oerbienen, unb
fid) zu praftifd)en unb gewife bon folibeu BürgerSfßfenen
gefudjten Hausfrauen herattbilben tonnten.

©ehe man bte heutige Sugenb an. ©cfeon wâferenb ber

©d^ulgeit tragen bie Knaben ben ©tummel im Blunbe,
»enn auch mandjem ber fpunger aus ben bleichen SBangen
gucft. Unb bie ©Itern roiffen baS unb taffen fo et»aS
gefdfeefeen?

©i »arum nicht, man mufe bie Kinber etmaS machen

laffen, »ir haben es ja auch fo gemacht, als wtr noch jung
»aren, fagen fie in ihrer fträflidien ©djwâcfee unb blöb=

finnigen Kurzficptigfeit. Batürlid) bleibt'S nid)t beim fRaudjen
allein, halb fteHt fid) baS tiefgefühlte Bedürfnis beS 2BirtS=

hauSlaufenS etn, unb faum finb bie ©öfene Eonfirmiert, fo
»erben bie ©onntage ben Eur§fid)tigen, fdj»ad)en ©Itern
£age ber Qual, ba fie gtemlid) regelmäßig blechen fotlten.

SBie biet ©treit unb 3anf hat bie ©enufefudfet ber her»

anœachfenben 3ugenb fdfeon ins gamitienleben gemorfen,
unb »ie mandje Btutter hat fchon aus Siebe (fagen »ir
Zum grieben) ben SBeg z«t' 6ünbe betreten, um hinter bem

fRücfen beS BaterS ben ©öhtien unb Slöcfetern ©elb ber'
fdfeaffen zu fönnen.

gröhnt man aber in ber Sugenb fchon Bebürfniffen,
fo »irb man nie reich, mag man btrbienen, »aS man »iß.
fffier reich »erben will, ber mufe nur erwerben unb fo »enig
wie möglich brauchen, ©r mufe nach bem ©runbfafce leben:
„Sßenig brauchen ift göttlich, unb am Wenigften brauchen

ift ber ©ottheit am nächfteu." SlÜerbingS foil man nie zu

fparfam fein, fonbern ben Körper buret) gehörige Baferung
fo lauge als möglich leiftungSfäfjig zu erhalten fudjen, benu
im leiftuugSfähigen Körper fteeft baS meifte Kapital, „Btorgen*
ftunb hat ©olb im Btunb." Slrbeitfame Seute fetjaffen oft
oor bem grühftüd mehr, als gaule ben ganzen Qag. 3n
©umma, id) fenne Seute, fie arbeiten täglich 15 bis 16
©tunben, unb wenn fie auf bem gelbe fertig finb, ober

Dom Stegen nad) fjaufe getrieben »erben, fo gehen fie fo=

gleid) an ben SBebftufel, ober zu einer anbern ©auSinbuftrie,
»ährenb anbere auf ben Kunftofen liegen, ober umS §auS
herumtappen unb rauchen, ober gar ins SBirtSfeauS gehen
unb bei einem Safe mehr Derlieren, als fie in brei Sagen
üerbienen fönnen.

SSieberum fenne id) junge Seute, bie üon ber ÜRaiur

reidjlidj ihre Bfunb erhalten haben unb mit Seidjtigfeit einen

rechten Beruf erlernen unb fpäter »oljlljabenb werben fönnteu.
Slber eS fehlt an ber nötigen ©nergie. ©ie lieben ein un=

i

gebunbeneS Sehen, bafeeim fönnen fie ihren Büßen in jeber
Beziehung bitrdjfefeen unb in ber gretnbe müfeten fie fid)
frembem Büßen fügen, ©o Dertänbelu fie ihre fcfeönften
Sahre unb fpäter tröffen fie fidj mit bem ©ebanfen: „@S
ift jefet zu fpät, itt meinem Sitter tommt man p gar nichts
mehr." 3d) fann fd)liefelidj nicht umhin, bie Behauptung
aufzuteilen : »enn eS mit einem £>auSfealt DorwärtS gehen
foil, fo mufe eine gemütboße, liebenbe, opferwillige, mit um=
fichtigem Stuge baS ganze fèauSwefen ftetS umfaffettbe unb
weife leitenbe fèauSfrau barin walten. ®S ift für einen
braüen Blantt feine Kunft, baheim zu bleiben, unb fein
fdjönfieS Bergnitgen in feinen Dter Bfäfjlen zu fudjeu, wenn
eine oerftänbige, mit weiblidjer Slnmut auSgeftattete grau
feine SBohnung fdhmüdft.

Sie ©attin ift für baS gamilienleben baS, waS bie
©onne für baS ©ebeihen ber ^Pflanzenwelt. ©djeint bie
©otine nicht, fo ift afleS Derffimmt. Boltert unb rumort bie

grau, fo ift eS ehenfo, unb nur zu leicht fudjt fi<h ber
Btann feine greube aufeer bem §aufe unb baS foftet immer
©elb.

(£ictlrotcd)iüfd)c Üiunbf^au.
©Iclttifcfee Beleuchtung. Behufs ©infiihrung ber elef=

trifdien Beleuchtung in Bern beantragt ber ©emeinberat, zur
©emeinbeabftimmung, bem ©tabtrat bie Bewilligung eines
KrebiteS Don 161,000 gr.

Sic ©leïtrotcdjnif unb baS SEuitftgewerbe. Sticht mit
ltnred)t hat mau als ©djattenfelte unferer grofeartigen mo=
bernen ©rfinbungen bie Zunahme ber ©efcfjmacflofigfett unb
ben Berluft beS ©efühleS für eble, fchöne gormen bezeichnet.
SUS bie eleftrifdje Beleuchtung auffam, war mau Dielfadö

geneigt, zu fürchten, auch nun auf ©trafeen unb in ©alcns
nur bie blaffe, grelle, tiefe ©chatten merfenbe Beleuchtung
als einen neuen, unäfthetifdjen gaftor unferer mobernen 3eit
zu erhalten, ©tüdlidheiweife war bieg jeboch nicht ber gall,
Dielmehr hat bte Sechnif ber eleftrifcheu BeleudjtungSeinrid)'
tung fo glücflidje gormen unb Büttel gewählt, bafe biefe
neuefte BeleudjtungSart Diel wol)Ithuenber in ihrer fünft=
lerifdhen, ftiliftifchen Slnwenbttng wirft, wie @aS= unb Sßetros

leumlicfet. ®erabe bie eleftrifdje ©lüblampe erweift fid) zur
©rzielttng beforatiDer 3®ede fo bortrefftid), Wie feine anbere

Beleuchtungsart. Snbem bie Qedjnif gleid) zu Slnfang, wo
baS ©lühlidjt auffant, welche 3eit mit ber Büeberbelebung
beS KunfthanbwcifeS glüdtid)erweife ziemlich zufammenfiel,
ben eleftrifcfeen Sampen in Kanbelabern, Sichtern unb Seucfetern

gebtegene, gefchmadDoIIe gormen anwies, würben biefe fehnell
aboptiert unb baburd) jebe ©efehmaeflofigfeit unmöglich gc
macht, inbem bem faufenben Bublifum fofort Don Slnfang
an berechtigter ©efehmaef in biefer föinfidjt anerzogen würbe.
Bunte ©lüfjlämpchen in natürltdhen ober fünftlidjen Blätter=
guirlanben, als fßiftiH Don Blüten, wie Silien, ©locfenblumen
te. angeorbnet, lugen fo wunberooß aus ihrer Umgebung
Pernor unb machen einen fo ungezwungenen, natürlichen
©inbruef, bafe man babei gar nicht an Qpnamomafdjinen,
SlmpèreS unb BoltS benft, fonbern fich nur mit greube bem

Slnfchauen foldjer äftfjetifcfe wirftid) fchöner SlrrangemeutS
hingibt, ©ine SüBohnungS'Sinfidjtung mag altbeutfch, im
Bococco' ober fonft einem ©tit gehalten fein, nie wirb baS

©lühlicht eine ftörenbe SBirfung htroorbringen, wäljrenb eine

fßetroleum» ober ©aSflamme, felbft ober gerabe wenn lefctere

auS einer roten, altbeutfd) gewunbeueu SßadjSferze ftrömt,
ftetS auf einen feinfühlenden Btenfdjen ftörenb wirfen wirb.
SBie fcfeon macht fich S- B. eine mit §olz getäfelte ®ecfe,
bie in ben KreuzungSpunfteit ber Btebaißonbalfeu in ge=

fchnifeten fßofetten als Biftide ober Knöpfe ©lühlampen eut'
hält, bie wie freundliche ©terne mit milbem ©lanze ben ©aal
erhellen, burdj biefe gefd)icfte Slnorbnung bie Slugeu nicht
beläfttgen unb einen ganz anberen ©ffeft heroorbringen, wie
offene ober bon BtildjglaSglocfen umgebene ©aSflammenl

610 Wîtstrirîs WAetMische DKNS»xrîrier»ILîî««s (Organ für die offiziellen Publikationen dcZ Schweiz. GewerbevereinS) Nr. 45

gekommen und es werden auch künftig unter gleichen Ver-
hältniffen noch viele zu Vermögen kommen. Frägt man nach/
wie sie's gemacht haben, so erfährt man: „Durch Fleiß,
unausgesetzte Arbeit und Sparsamkeit." Ein altes Spruch-
wort sagt: „Eine Schürze kann mehr aus dem Hause
tragen, als ein Wagen einführen."

Ein drittes meint: „Der Heller, den die Frau erspart,
ist so viel wert, als der Taler, den der Mann erwirbt."
Dem geneigten Leser braucht man keinen Kommentar zu
diesen Sprüchwonen zu geben, sie reden selbst deutlich genug.

Verfasser dieser Zeilen gehört nicht zu den Wohlhaben-
den, .aber deswegen behauptet er gleichwohl kühn: Wenn
ein junger Mann mit gesundem Körper und Hellem Geiste
sich das Reichwerden zum Ziele setzt, so ist es ihm ganz
gewiß möglich, und zwar sogar noch viel leichter, als vor
50 bis 100 Jahren.

An Arbeit fehlts in unserem Lande nicht, dafür liefern
die Arbeiterscharen aus Italien und Tyrol den deutlichsten
Beweis. Aber lieber hungern unsere Leute, oder gehen nach
Amerika ins Elend, als daß sie sich in der Heimat zu grober
Arbeit bequemten. Wie viele Töchter fristen in den Städten
als Näherinnen ein armselig Leben, damit sie nur immer
hübsch sich frisieren und ein sauberes Röcklein tragen, und
abends nach Belieben promenieren können und verachten
eine dienstliche Stelle in einem guten Bürgerhause, wo sie

sich in einigen Jahren ein nettes Kapitälchen verdienen, und
sich zu praktischen und gewiß von soliden Bürgerssöhnen
gesuchten Hausfrauen heranbilden könnten.

Sehe man die heutige Jugend an. Schon während der

Schulzeit tragen die Knaben den Stummel im Munde,
wenn auch manchem der Hunger aus den bleichen Wangen
guckt. Und die Eltern wissen das und lassen so etwas
geschehen?

Ei warum nicht, man muß die Kinder etwas macken

lassen, wir haben es ja auch so gemacht, als wir noch jung
waren, sagen sie in ibrer sträflichen Schwäche und blöd-
sinnigen Kurzsichtigkeit. Natürlich bleibl's nicht beim Rauchen
allein, bald stellt sich das tiefgefühlte Bedürfnis des Wirts-
Hauslaufens ein, und kaum sind die Söhne konfirmiert, so

werden die Sonntage den kurzsichtigen, schwachen Eltern
Tage der Qual, da sie ziemlich regelmäßig blechen sollten.

Wie viel Streit und Zank Hal die Genußsucht der her-
anwachsenden Jugend schon ins Familienleben geworfen,
und wie manche Mutter hat schon ans Liebe (sagen wir
zum Frieden) den Weg zur Sünde betreten, um hinler dem

Rücken des Vaters den Söhnen und Töchtern Geld ver-
schaffen zu können.

Fröhnt man aber in der Jugend schon Bedürfnissen,
so wird man nie reich, mag man verdienen, was man will.
Wer reich werden will, der muß nur erwerben und so wenig
wie möglich brauchen. Er muß nach dem Grundsatze leben:
„Wenig brauchen ist göttlich, und am wenigsten brauchen
ist der Gottheit am nächsten." Allerdings soll man nie zu

sparsam sein, sondern den Körper durch gehörige Nahrung
so lange als möglich leistungsfähig zu erhalten suchen, denn
im leistungsfähigen Körper steckt das meiste Kapital. „Morgen-
stund hat Gold im Mund." Arbeitsame Leute schaffen oft
vor dem Frühstück mehr, als Faule den ganzen Tag. In
Summa, ich kenne Leute, sie arbeiten täglich 15 bis 16
Stunden, und wenn sie auf dem Felde fertig sind, oder

vom Regen nach Hause getrieben werden, so gehen sie so-

gleich an den Webstuhl, oder zu einer andern Hausindustrie,
während andere auf den Kunstofen liegen, oder ums Haus
herumtappen und rauchen, oder gar ins Wirtshaus gehen
und bei einem Jaß mehr verlieren, als sie in drei Tagen
verdienen können.

Wiederum kenne ich junge Leute, die von der Natur
reichlich ihre Pfund erhalten haben und mit Leichtigkeit einen

rechten Beruf erlernen und später wohlhabend werden könnten.
Aber es fehlt an der nötigen Energie. Sie lieben ein un-

gebundenes Leben, daheim können sie ihren Willen in jeder
Beziehung durchsetzen und in der Fremde müßten sie sich

fremdem Willen fügen. So vertändeln sie ihre schönsten
Jahre und später trösten sie sich mit dem Gedanken: „Es
ist jetzt zu spät, in meinem Alter kommt man zu gar nichts
mehr." Ich kann schließlich nicht umhin, die Behauptung
aufzustellen: wenn es mit einem Haushalt vorwärts gehen
soll, so muß eine gemütvolle, liebende, opferwillige, mit um-
sichtigem Auge daS ganze Hauswesen stets umfassende und
weile leitende Hausfrau darin wallen. Es ist für einen
braven Mann keine Kunst, daheim zu bleiben, und sein
schönstes Vergnügen in seinen vier Pfählen zu suchen, wenn
eine verständige, mit weiblicher Anmut ausgestattete Frau
seine Wohnung schmückt.

Die Gattin ist für das Familienleben das, was die
Sonne für das Gedeihen der Pflanzenwelt. Scheint die
Sonne nicht, so ist alles verstimmt. Poltert und rumort die

Frau, so ist es ebenso, und nur zu leicht sucht sich der
Mann seine Freude außer dem Hause und das kostet immer
Geld.

Elektrotechnische Rundschau.
Elektrische Beleuchtung. Behufs Einführung der elek-

irischen Beleuchtung in Bern beantragt der Gemeinderat, zur
Gemeindeabstimmung, dem Stadtrat die Bewilligung eines
Kredites von 161,000 Fr.

Die Elektrotechnik und das Kunstgewerbe. Nicht mit
Unrecht hat man als Schattenseite unserer großartigen mo-
dernen Erfindungen die Zunahme der Geschmacklosigkeit und
den Verlust des Gefühles für edle, schöne Formen bezeichnet.
Als die elektrische Beleuchtung aufkam, war man vielfach
geneigt, zu fürchten, auch nun auf Straßen und in Salons
nur die blasse, grelle, riefe Schatten werfende Beleuchtung
als einen neuen, unästhetischen Faktor unserer modernen Zeit
zu erhalten. Glücklicherweise war dies jedoch nicht der Fall,
vielmehr hat die Technik der elektrischen Beleuchlungseinrich-
lung so glückliche Formen und Mittel gewählt, daß diese

neueste Beleuchtungsart viel wohlthuender in ihrer künst-

lerischen, stilistischen Anwendung wirkt, wie Gas- und Petro-
leumlicht. Gerade die elektrische Glühlampe erweist sich zur
Erzielnng dekorativer Zwecke so vortrefflich, wie keine andere

Beleuchtungsart. Indem die Technik gleich zu Anfang, wo
das Glühlicht aufkam, welche Zeit mit der Wiederbelebung
des Kunsthandweikes glücklicherweise ziemlich zusammenfiel,
den elektrischen Lampen in Kandelabern, Lichtern und Leuchtern
gediegene, geschmackvolle Formen anwies, wurden diese schnell

adoptiert und dadurch jede Geschmacklosigkeit unmöglich ge-
macht, indem dem kaufenden Publikum sofort von Anfang
an berechtigter Geschmack in dieser Hinsicht anerzogen wurde.
Bunte Glühlämpchen in natürlichen oder künstlichen Blätter-
guirlanden, als Pistill von Blüten, wie Lilien, Glockenblumen
zc. angeordnet, lugen so wundervoll aus ihrer Umgebung
bervor und machen einen so ungezwungenen, natürlichen
Eindruck, daß man dabei gar nicht an Dynamomaschinen,
Ampères und Volts denkt, sondern sich nur mit Freude dem

Anschauen solcher ästhetisch wirklich schöner Arrangements
hingibt. Eine Wohnungs-Einrichtung mag altdeutsch, im
Rococco- oder sonst einem Stil gehalten sein, nie wird das
Glühlicht eine störende Wirkung hervorbringen, während eine

Petroleum- oder Gasflamme, selbst oder gerade wenn letztere

aus einer roten, alldeutsch gewundenen Wachskerze strömt,
stets auf einen feinfühlenden Menschen störend wirken wird.
Wie schön macht sich z. B. eine mit Holz getäfelte Decke,
die in den Kreuzungspunkten der Medaillonbalken in ge-
schnitzten Rosetten als Pistille oder Knöpfe Glühlampen ent-
hält, die wie freundliche Sterne mit mildem Glänze den Saal
erhellen, durch diese geschickte Anordnung die Augen nicht
belästigen und einen ganz anderen Effekt hervorbringen, wie
offene oder von Milchglasglocken umgebene Gasflammen!
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2Bie fdjön toirEen ©ttiplampen in öffentlichen ©arten, in
Bquarien unb ©rotten, überall einen natürlichen, unge«

groungenen ©tnbrucf madjenb, Wo fie ©lüpEäfern gleich Don

Stegen, SßafferfäHen, felhft unter Staffer rote bie leucptenben
Ouallen beg Bteereg ihr geuer in fid) tragen unb buret)

SBinb unb Stäffe niept gelöfdjt roerben tonnen, gürroapr,
hier h«t fid) bag Sunftgewerbe mit ©lüdt ein gelb erobert,
roeldjeg ebenfo üon Bnfang an ing ©efcpmacElofe unb Starre
augarten tonnte, roenn nicht berufene ginnen, roie gefagt,
üon bornherein biefem jüngften Sinbe ber gnbuftrie ben

Stempel beg Sdjônen aufgebrücEt hatten. B3olten roir hoffen,
baß ber erfreuliche Bnfang, roie früher umgefehrt bie DJ?afci)inen=

technif bebauerlidher SBeife ihre talten gormen auch anberen

Branchen aufgroang, nun umgetehrt auch allgemein belebenb

auf anbere beforatiöe fünftlerifche Brrangementg roirteu möge!

gft eleîtrifche JBeleucptung ben Bugen gutragliip
Oiefe grage, foroie jene, ob bie neuefte Eünftlicpe Beleuchtung
ben Bugen guträglicper ober fdjäblidjer fei, roie ®ag« ober

Betroleumlicpt, ift fdjon oft geftelit roorben. Beuerbingg hot

nun, nach einer Btitteilung Dom 5f3atent= unb tedjnifdjen
Bureau bon Bicparb Süberg in ©örlip, ber Borftanb beg

Bopal Sßeftminfter Hofpital gu Sonbon in ber Abteilung für
BugenEranEe eiugehenbe Berfuche in biefem Sinne aufteilen
Iaffen, bie gu bem 9îefultate führten, baß eg für bie Bugen
tein angenehmereg unb unfhäblicpereg Sicht geben tönue,
roie eine ruhig brennenbe, gut unb paffenb angebrachte ®lüfj=

lampe, nicht allein für gefunbe Bugen, fonbern fogar für
leibenbe, Operationen untergogene Bugen ftellte fich peroug,*
bah eleftrifdje Beleuchtung niel roohlthuenber fich erroieg alg
©ag« ober Betroleumlicpt.

üBau^nmif.
ßüriperifeße ïantonale ©ewerbeauëfteHung 1894. Oie

Bauten hohen begonnen. gn erfter Stnie ift bie Holle C,
roelcpe gegenüber bem Grand Café du Théâtre gu liegen
tommt, in Singriff genommen roorben. Oer alte ber Quai«
oertoaltung gehörige Oampfroalgenftall roarb bereits eingelegt.

feinpeimifepe Arbeiter bei Staatëbauten! 3m Berner
©rohen State interpellierten am Blontag StecE unb Sieben«

mann bie Begierung barüber, roag fie in Bugführung beg

mehrfach auggefprodjenen SBunfcpeg, eg feien bei Staatg«
bauten nur einheimifdje Brbeiter gu befcpäftigen, big jept
gethan habe unb namentlich mit BücEfidjt auf bie in ber

gleichen Sipung befdjloffenen Bauten (©efängnig in 2BipropI
im großen Btoog für 815,000 gr., 3euflPoug in Oaoanueg
für 126,000 gr. unb Umbau beg Sornpaufeg in Bern für
60,000 gr.) gu thun gebenfe. Oie Interpellation wirb fpäter
beantroortet.

Spitalbauten im Santon Opurgau. Söeinfelbeu
hat am lebten Sonntag auf Bntrag beg ©emeinberateg für
bie ©rftellung eines SranEenpaufeg in SBeinfelben gr. 20,000
bewilligt; gu gleidjem 3tD£& befrefierte ferner bie Bürger«
gemeinbe SBeinfelben einen Beitrag oon gr. 15,000.

gerner beroiüiqte am gleichen Oage grauenfelb an bie

©rftellung eines neuen SranEenpaufeg bafelbft eine Subbention
bon gr. 10,000 unter ber Bebingung, bah bamit auch bie

grage ber ©rftellung eines Bbfonberunggpaufeê gelöft werbe.

SJÎit bem Sahnprojeïte Blimacp=Bltborf foH eg bor«
weirtg gehen. Sticht nur ftub bie Bläne ber Settion Btpitach«
Becfcnrieb=Oreib feit geraumer 3eit fertig erfteUt unb bie«

jenigen ber Settion BItborf=3gIeten alg ebenfallg beenbigt

gu betrachten, fonbern in fürgefter grift roerben auch hie

befinitiben Bläne für bie gange Bahnlinie BIpnadpBItborf
mit Softenboranfdjlag unb Stentabilitätgberedjnung tc. fip
nnb fertig bereit liegen.

Sanalifation unb SSBafferuerforguttg ber Stabt SJhtrteit.
3n hhSteinifcher, fanitarifeper unb öfonomifcher Begiehung
hat Wohl feiten eine Stabt in ber Schweig berhältnigmähig

I fo biel geleiftet alg bag Stäbtdjen Bturten. Btufterqültig
j ift namentlich bie neue Sanalijation unb Hohbrucfroaffer«

berforgung. Oie erftere umfaßt eine poUftänbige B6Ieitung
ber gätalftoffe bermittelft ©ementröhren=Seitungen, bie auf
ber Borbfeite ber Stabt in ein ©ementreferboir münben. Oag
leßtere befteht aug brei .tammern; groei bienen gur Bblage«

rung bon feften Stoffen, welche gu lanbroirtfdjaftlichen
3roecfen Berroenbung finbeu, roährenb bie britte tammer bie

leichten glüffigteiten aufnimmt, bie bon hier aug burd)
Ueberlauf in ben See geleitet roerben. Ourdj Sppljong,
»eiche in jebem §aufe angebracht finb, »erben bie tanal«
gafe böHig abgefcploffen. Oie .Çod)brucfroafferIeitung befteht
aug einem Beferboir (3roeitammerft)ftem) bon 500 tubitmeter
gnpalt, aug Gementbeton erftellt. Oagfelbe wirb burdj einen

öueUenerguß bon cirfa 850 Btinutenliter gefpeift. Bon
bem Beferooir führt bie Hauptleitung mit 225 Bieter nach
ber Stabt; hier groeigen fâmtlicpe Seitungen in bie Ströhen
ab. 32 Hphionten forgen bei generggefapr für bie nötige
Hülfe, ©troa 150 Höufer benüpen biefe ©inrieptung gnra
Beguge bon Orinf«, Spülroaffer 2C. Sämtliche Brbeiten
finb unter Oberleitung beg freiburgifdjen tantongingenieurg,
Hrn. Graufag in greiburg, unb unter bem bauleitenben 3n=
genieur Hin- Bicolet bon ber altbewährten girma Brunfeh«
»pler unb Heigog in Bern, alg bereu Bertreter Ht- Brunfeh«
ropier, Sohn, fungierte, tabelloS ausgeführt roorben.

Beue ÜBabanftalt. Oie ©emeinbe Bleilen pat ben Bau
einer Babeanftalt befcploffen. Bn bie runb 10,000 granfen
betragenben Soften hat Herr Bationalrat ÎBunberltpb.Biuralt
5000 gr. unb bie SJleilener BlittroodjgefeUfhaft 2000 gr.
gefdjentt.

Slubpüttenbauten. ©g pat fich eint ©efeUfdjaft aug
DberroaHifer«BergfüI)rern gebilbet, roeldje ben 3medl hot,
bie fdjon feit mehreren gapren bom feptueig. BIpenflub er«

baute Schirmpütte auf bie gungfraufptpe gu beförbern unb
bort aufguridjten. Oie Schirmpütte fiept fepon feit einigen
3apren boUftänbig in Holg aufgerichtet auf bem ©ggigporn
bor bem Hotel gungfrau unö parrt beg ïûpnen Unter«
nepmerg, ber fie nach ihrem Beftimmunggorte bringen foH.

gür biefe fühne unb gefährliche Brbeit finb 12,000 gr.
auggefept.

Bcue Stpulpftufer. gn Borbemroalb (Bargau) foH ber
Bau eineg neuen Shulpaufeg in biefem Blonat beginnen.
Oie BauEoften finb auf 66,000 gr. beranfcplagt.

äöaffcrbcrforgung Sangentpal. Oag auf 250,000 gr.
üeranfcplagte JJ3roj[eït einer neuen SBafferleitung für Sangen«
tpal rourbe bon ber ©inroopnergemeinbeberfammlung mit großer
Bleprpeit angenommen.

betriebenes.
©djweij. Sanbcëauâftcllung in ©enf unb Innbroirt»

fipaftlicpe Bugftellung in SBern. Oie am 30. gan. unter
bem Borfip oon Bunbegrat Oeuher in ben Bäumen beg

Sanbroirtfcpaftgbepartementg abgehaltene Sonfereng ber Oe=

legierten ber SanbegaugfteHung bon 1396 in ©enf unb ber

Sanbroirtfcpafilichen Bugftellung oon 1895 in Bern gelangte
gu folgenbeu Befcplüffen: ©ine nodpmalige Berfhiebung ber

lanbroirtfdjaftlichen Bugftellung ift nidjt möglich, bagegen
foH bie grage geprüft roerben, ob bie SanbegaugfteHung in
©enf nicht auf bag gapr 1897 gu berfdjieben fei. gerner
würbe angeregt, bah i" ®enf auf bie BiepauSfteHuug, in
Bern auf bie Bbteilung ©artenbau Bergicpt geleiftet roerben

folle.

Oer gftrcfjerifcpe ©tabtrat pat über bie Drganifatian
ber ©ewerbefipule eine Borlage an ben ©roßen Stabtrat
auggearbeitet, nah welcher bie Stabt 3«rt<h mit Unter«
ftüßung beg Bunbeè unb beg Santong für HonbroerEer, Sunft«
panbroerEer, ©eroerbetreibenbe unb Brbeiter beiberlei ®e«

fhlehtê eine Shule mit folgenbeu Bbteitungeu unterhält:
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Wie schön wirken Glühlampen in öffentlichen Gärten, in
Aquarien und Grölten, überall einen natürlichen, unge-
zwungenen Eindruck machend, wo sie Glühkäfern gleich von
Regen, Wasserfällen, selbst unter Wasser wie die leuchtenden
Quallen des Meeres ihr Feuer in sich tragen und durch

Wind und Nässe nicht gelöscht werden können. Fürwahr,
hier hat sich das Kunstgewerbe mit Glück ein Feld erobert,
welches ebenso von Anfang an ins Geschmacklose und Bizarre
ausarten konnte, wenn nicht berufene Firmen, wie gesagt,

von vornherein diesem jüngsten Kinde der Industrie den

Stempel des Schönen aufgedrückt hätten. Wollen wir hoffen,
daß der erfreuliche Anfang, wie früher umgekehrt die Maschinen-
technik bedauerlicher Weise ihre kalten Formen auch anderen

Branchen aufzwang, nun umgekehrt auch allgemein belebend

auf andere dekorative künstlerische Arrangements wirken möge!

Ist elektrische Beleuchtung den Augen zuträglich?
Diese Frage, sowie jene, ob die neueste künstliche Beleuchtung
den Augen zuträglicher oder schädlicher sei, wie Gas- oder

Petroleumlicht, ist schon oft gestellt worden. Neuerdings hat

nun, nach einer Mitteilung vom Patent- und technischen

Bureau von Richard Lüders in Görlitz, der Vorstand des

Royal Westminster Hospital zu London in der Abteilung für
Augenkranke eingehende Versuche in diesem Sinne anstellen
lassen, die zu dem Resultate führten, daß es für die Augen
kein angenehmeres und unschädlicheres Licht geben könne,
wie eine ruhig brennende, gut und passend angebrachte Glüh-
lampe, nicht allein für gesunde Augen, sondern sogar für
leidende, Operationen unterzogene Augen stellte sich heraus,-
daß elektrische Beleuchtung viel wohlthuender sich erwies als
Gas- oder Petroleumlicht.

Bau-Chronik.
Zürcherische kantonale GeWerbeausstellung 1894. Die

Bauten haben begonnen. In erster Linie ist die Halle G,
welche gegenüber dem Grairä Gat's cku Dirsâtrs zu liegen
kommt, in Angriff genommen worden. Der alte der Quai-
Verwaltung gehörige Dampfwalzenstall ward bereits eingelegt.

Einheimische Arbeiter bei Staatsbauten! Im Berner
Großen Rate interpellierten am Montag Steck und Sieben-
mann die Regierung darüber, was sie in Ausführung des

mehrfach ausgesprochenen Wunsches, es seien bei Staats-
bauten nur einheimische Arbeiter zu beschäftigen, bis jetzt
gethan habe und namentlich mit Rücksicht auf die in der

gleichen Sitzung beschlossenen Bauten (Gefängnis in Witzwyl
im großen Moos für 315,000 Fr., Zeughaus in Tavannes
für 120,000 Fr. und Umbau des Kornhauses in Bern für
60,000 Fr.) zu thun gedenke. Die Interpellation wird später
beantwortet.

Spitalbauten im Kanton Thurgau. Weinfelden
hat am letzten Sonntag auf Antrag des Gemeinderates für
die Erstellung eines Krankenhauses in Weinfelden Fr. 20,000
bewilligt; zu gleichem Zwecke dekretierte ferner die Bürger-
gemeinde Weinfelden einen Beitrag von Fr. 15,000.

Ferner bewilligte am gleichen Tage Frauenfeld an die

Erstellung eines neuen Krankenhauses daselbst eine Subvention
von Fr. 10,000 unter der Bedingung, daß damit auch die

Frage der Erstellung eines Absonderungshauses gelöst werde.

Mit dem Bahnprojekte Alpnach-Altdorf soll es vor-
wärts gehen. Nicht nur sind die Pläne der Sektion Alpnach-
Beckcnried-Treib seit geraumer Zeit fertig erstellt und die-

jenigen der Sektion Altdorf-Jslcten als ebenfalls beendigt

zu betrachten, sondern in kürzester Frist werden auch die

definitiven Pläne für die ganze Bahnlinie Alpnach-Altdorf
mit Kostenvoranschlag und Rentabilitätsberechnung tc. fix
und fertig bereit liegen.

Kanalisation und Wasserversorgung der Stadt Murten.
In hygieinischer, sanitarischer und ökonomischer Beziehung
hat wohl selten eine Stadt in der Schweiz verhältnismäßig

î so viel geleistet als das Städtchen Murten. Mustergültig
j ist namentlich die neue Kanalisation und Hochdruckwasser-

Versorgung. Die erstere umfaßt eine vollständige Ableitung
der Fäkalstoffe vermittelst Eementröhren-Leitungen, die auf
der Nordseile der Stadt in ein Cementreservoir münden. Das
letztere besteht aus drei Kammern; zwei dienen zur Ablage-
rung von festen Stoffen, welche zu landwirtschaftlichen
Zwecken Verwendung finden, während die dritte Kammer die

leichten Flüssigkeilen aufnimmt, die von hier aus durch

Ueberlauf in den See geleitet werden. Durch Syphons,
welche in jedem Hause angebracht sind, werden die Kanal-
gase völlig abgeschlossen. Die Hochdruckwasserleitung besteht

aus einem Reservoir (Zweikammersystem) von 500 Kubikmeter
Inhalt, aus Cementbeton erstellt. Dasselbe wird durch einen

Quellenerguß von cirka 350 Minutenliter gespeist. Von
dem Reservoir führt die Hauptleitung mit 225 Meter nach
der Stadt; hier zweigen sämtliche Leitungen in die Straßen
ab. 32 Hydranten sorgen bei Feuersgefahr für die nötige
Hülfe. Etwa 150 Häuser benützen diese Einrichtung zum
Bezüge von Trink-, Spülwasser ?c. Sämtliche Arbeiten
sind unter Oberleitung des freiburgischen Kantonsingenieurs,
Hrn. Crausaz in Freiburg, und unter dem bauleitenden In-
genieur Hrn. Nicolet von der altbewährten Firma Brunsch-
wyler und Herzog in Bern, als deren Vertreter Hr. Brunsch-
wyler, Sohn, fungierte, tadellos ausgeführt worden.

Neue Badanstalt. Die Gemeinde Meilen hat den Bau
einer Badeanstalt beschlossen. An die rund 10,000 Franken
betragenden Kosten hat Herr Nationalrat Wunderly-V.Muralt
5000 Fr. und die Meilener Mittwochgesellschaft 2000 Fr.
geschenkt.

Klubhüttenbauten. Es hat sich eine Gesellschaft aus
Oberwalliser-Bergführern gebildet, welche den Zweck hat,
die schon seit mehreren Jahren vom schweiz. Alpenklub er-
baute Schirmhütte auf die Jungfrauspitze zu befördern und
dort aufzurichten. Die Schirmhütte steht schon seit einigen
Jahren vollständig in Holz aufgerichtet auf dem Eggishorn
vor dem Hotel Jungfrau und harrt des kühnen Unter-
nehmers, der sie nach ihrem Bestimmungsorte bringen soll.
Für diese kühne und gefährliche Arbeit sind 12,000 Fr.
ausgesetzt.

Neue Schulhäuser. In Vordemwald (Aargau) soll der
Bau eines neuen Schulhauses in diesem Monat beginnen.
Die Baukosten find auf 66,000 Fr. veranschlagt.

Wasserversorgung Langenthal. Das auf 250,000 Fr.
veranschlagte Projekt einer neuen Wasserleitung für Langen-
thal wurde von der Einwohnergemeindeversammlung mit großer
Mehrheit angenommen.

Verschiedenes.
Schweiz. Landesausstellung in Genf und landwirt-

schaftliche Ausstellung in Bern. Die am 30. Jan. unter
dem Vorsitz von Bundesrat Deucher in den Räumen des

Landwirtschaftsdepartements abgehaltene Konferenz der De-
legierten der Landesausstellung von 1306 in Genf und der

Landwirtschaftlichen Ausstellung von 1895 in Bern gelangte
zu folgenden Beschlüssen: Eine nochmalige Verschiebung der

landwirtschaftlichen Ausstellung ist nicht möglich, dagegen
soll die Frage geprüft werden, ob die Landesausstellung in
Genf nicht auf das Jahr 1897 zu verschieben sei. Ferner
wurde angeregt, daß in Genf auf die Viehausstellung, in
Bern auf die Abteilung Gartenbau Verzicht geleistet werden
solle.

Der zürcherische Stadtrat hat über die Organisation
der Gewerbeschule eine Vorlage an den Großen Stadtrat
ausgearbeitet, nach welcher die Stadt Zürich mit Unter-
stützung des Bundes und des Kantons für Handwerker, Kunst-
Handwerker, Gewerbetreibende und Arbeiter beiderlei Ge-
schlechts eine Schule mit folgenden Abteilungen unterhält:
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